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l'I jedem Ort, im Schmerz wie in der als Probleme Behinderter» und einem
Freude existieren kann. Er hatte die theologischen Exkurs über Leiden
Quelle gefunden.» und Leidensfähigkeit. ¦
Abgeschlossen wird das lesenswerte
Buch mit dem Kapitel «Begleitende

«Sie fragen mich nach der auferstehung
sicher sicher gehört hab ich davon

dass ein mensch dem tod nicht mehr entgegenrast
dass der tod hinter einem sein kann

weil vor einem die liebe ist
dass die angst hinter einem sein kann
weil man selber gehört hab ich davon

so ganz wird dass nichts da ist
das fortgehen könnte für immer

Ach fragt nicht nach der auferstehung
ein märchen aus uralten zeiten

das kommt dir schnell aus dem sinn
ich höre denen zu

die mich austrocknen und klein machen
ich richte mich ein

auf die langsame gewöhnung ans totsein
in der geheizten wohnung

den grossen stein vor der tür
Ach frag du mich nach der auferstehung

ach hör nicht auf mich zu fragen.»
Dorothée Solle
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